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Gorillamutter trägt totes Jungtier herum
Makabere Szenen spielen sich imZolli ab – für Gorillas jedoch ist das Verhalten völlig normal.

Lisa Kwasny

Für die Besucherinnen und Be-
sucherwar es einmakabrer An-
blick:ZweiMonate lang trugdas
Gorillaweibchen Joas ihr totes
Jungesdurch ihrGehege imZoo
Basel. Es starbam1.Februarbei
der Geburt. Vor zwei Tagen hat
Joas den Kadaver nun losgelas-
sen und nimmt ihn auch nicht
zurück. Momentan spielen die
jungen Gorillas noch damit.
Dann kann er aus dem Gehege
entfernt werden.

Für viele Menschen ist das
Verhalten unverständlich, teil-
weise schwerauszuhalten.Aber:
«Für Gorillas ist es ganz nor-
mal», sagt Adrian Baumeyer,
Biologe und Kurator des Affen-
geheges.

DerGrund istdie
Mutter-Jungtier-Bindung
Grund für JoasVerhalten ist ihre
natürliche Bindung zum Nach-
wuchs. Sie ist überlebenswich-
tig – ohne ständige Aufmerk-
samkeit derGorillamutterwür-
de das Junge rasch verenden.
Auch einige Wochen nach dem
Tod des Jungtiers besteht die
Bindung weiter. Sie löst sich
nicht bei allen Individuengleich
schnell.

Deshalb pflegte Joas ihr
Baby, als würde es noch leben.
Gleich nach der Totgeburt trug
sie es auf dem Rücken umher,
putzte und schützte es. Dann
liessdieBindungnach. Joashielt
den Kadaver an der Hand oder
am Fuss, teilweise sogar im
Mund, um die Arme frei zu ha-
ben. «In diesem Stadium ist es
für sie ein Ding, kein Jungtier
mehr», sagt Baumeyer.

Bei Gorillas hat er das Ver-
haltennochnie selbstmiterlebt,
bei den Schimpansen jedoch
schon. Dort dauerte es drei bis
vierWochen, bis die Schimpan-
sin den Körper eines Tages ver-
gassund liegen liess.Es sei auch

schonvorgekommen,dassAffen
ihre toten Jungtiere gegenNah-
rung tauschten. «Dass dieMut-
ter denKörper zweiMonate he-
rumträgt, ist schon relativ lang»,
meint er.

Zoowartet, bisMutterdas
Jungtier selberabgibt
Der Mutter das tote Jungtier
wegzunehmen, bevor sie es
selbst loslässt, war für Baumey-
er keineOption.Einerseitswäre
die Entfernung des Kadavers
kompliziert. Die Pflegerinnen
undPflegergehenselten insGe-
hege, sondern interagieren
durcheinGittermit denTieren.
Ein direkter Kontakt könnte für
die Pflegepersonen selbst töd-
lich enden. Um der Mutter das
Jungtierwegzunehmen,müsste

diese eingeschläfert werden.
Ausserdemmacht es für Baum-
eyer keinen Sinn, den Abschied
zu forcieren.

Die anderen Gorillas hätten
auf die aktuelle Situationwenig
Reaktionen gezeigt. Zwar seien
sie neugierig gewesen, «aber
eher so, als wollten sie wissen,
was diese neue Sache imGehe-
ge ist»,meintBaumeyer.Das ist
lautdemBiologenanders,wenn
ein älteres Tier stirbt: «Dann
passiert etwas in der Gruppe,
dasmerktman.»

Der Kurator will aber nicht
vonTrauer sprechen, auchnicht
beiderMutter. Lieberbenutzt er
das Wort Abschiedsprozess.
Denn Baumeier ist es wichtig,
die Tiere nicht zu vermenschli-
chen: «Unsere eigenen ethi-
schenundmoralischenVorstel-
lungen auf sie zu übertragen,
wäre ein Fehler.»

«Wirgeben JoasdieZeit,
die siebraucht»
Für die Verantwortlichen war
der Zustand aber trotzdemhart
zuertragen.«Wirhabenunsauf
die Geburt gefreut. Schon die
Totgeburt war ein Dämpfer»,
sagtBaumeyer.DerKörper fan-
gezudemziemlichschnell an, zu
verwesen.DerGeruch sei unan-
genehm, die Finger fallen ab
und die Haare aus. Das anzu-
schauen ist nicht schön. Doch
im Team war man sich einig:
«Wir geben JoasdieZeit, die sie
braucht.»

Nun, da Joas ihr totes Jung-
tier abgegeben hat, könnte ihr
Zyklus bald wieder einsetzen.
GorillashabenkeinenEisprung,
solange sie ein Jungtier aufzie-
henundkönnendannauchnicht
trächtig werden. Sobald es An-
zeichen für einen neuen Zyklus
gibt, soll Joas gedeckt werden.
Wenn alles gut geht, könnte sie
knappneunMonate später ein –
hoffentlich – lebendes Junges
auf dieWelt bringen.

Das Affenweibchen Joas hat am 1. Februar ein totes Junges zur Welt gebracht. Bild: Zoo Basel

DasGorillaweibchen Joas trägt ihren verstorbenenNachwuchsdurch
die Anlage im Zolli. Bild: zvg

«DassdieMut-
terdenKörper
zweiMonate
herumträgt, ist
schonrelativ
lang.»

AdrianBaumeyer
Biologe undKurator

Dicke Post für Uni-Rektorin
DieGewerkschaft VPODwill die Bedingungen für denMittelbau verbessern.

BenjaminWieland

DieArbeits- undAnstellungsbe-
dingungen des Mittelbaus an
derUniversitätBasel seiennicht
tragbar – dasbeklagenBetroffe-
ne schon lange.Nunwill die ge-
werkschaftliche Basisgruppe
MittelbauUnibasdesVPODden
DruckaufdieUni-Leitungerhö-
hen: Es sei eine Stellungnahme
zuhanden des Rektorats in
Arbeit. Das kündigt die Basis-
gruppe in einer E-Mail an ihre
Mitglieder an. Die älteste Uni-
versität der Schweiz zählt rund
2700 Doktorierende und 500
Postdoktorierende. Sie bilden
densogenanntenMittelbauund
haben mit ihrer Lehr- und For-
schungstätigkeit eine wichtige
Rolle imHochschulbetrieb inne.

Die Liste der im Grunde
längst bekannten Probleme des
akademischen Mittelbaus sei
lang, heisst es in der erwähnten
Mitteilung. Aufgezählt werden

befristete Verträge, unbezahlte
Überstunden, zu wenig Zeit für
die eigene Forschung und«per-
sönliche Abhängigkeiten von
den übermächtigen Professo-
ren»odervondenwenigenPro-
fessorinnen.

Während jedoch an anderen
Hochschulen längst etwas ge-
schehen sei, heisst es im Schrei-
benweiter, spieledieUniversität
Basel auf Zeit. So habe das Rek-
torat die angekündigte Mittel-
baureformanderPhilosophisch-
HistorischenFakultätwiederge-
stoppt, eine gesamtuniversitäre
ReformseikeineinSicht.«Damit
sindwir nicht einverstanden!»

Assistierendenvereinigung
schlägtVerbesserungenvor
DasRektorat behaupte, schreibt
die im Herbst 2021 gegründete
BasisgruppeMittelbau,dassdas
Budgetdefizit der Universität
eineReformverunmögliche. Im
Klartext heisse das: Für bessere

Arbeitsbedingungen gäbe es
keinGeld. «Das riecht nach be-
quememScheinargument.»

ImEntwurf zurStellungnah-
me,die sichanRektorinAndrea
Schenker-Wicki und Vize-Rek-
torin Nadja Braun Binder rich-
tet, heisst es,BraunBinderhabe
gegenüber der Assistierenden-
vereinigungAvubaAussagenge-
macht, welcheAnlass zur Sorge
böten. So sei aneinerVorstands-
sitzungvonAvuba imvergange-
nen Januar bekanntgeworden,
es sei keine Umsetzung einer
Mittelbaureform in den kom-
menden Jahrenzuerwarten.Die
Assistierendenvereinigung set-
ze nun auf Massnahmen, die
keine Kosten auslösen.

UniBasel:Massnahmen
dürfennichtskosten
Die Uni steht unter Kosten-
druck. Die Rechnung 2022 –
jene des Jahres 2023 liegt noch
nichtvor – schlossmit einemDe-

fizit von fast 24Millionen Fran-
ken ab. Das Rektorat sei offen
für eine kostenneutrale Mittel-
baureform, sagt Uni-Medien-
sprecher Matthias Geering zur
bz: «Entsprechende Vorabklä-
rungen sind im Gang.» Damit
Rechtssicherheit hergestellt
werden könne undumdieDok-
torierenden beziehungsweise
PostdoktorierendenallerFakul-
täten gleichzubehandeln, solle
dieReformjedochnichtnureine
einzige Fakultät betreffen.

Weitergehende Massnah-
men,wiediePhilosophisch-His-
torische-Fakultät sie für die
Leistungsperiode 2026-2029
beantragt habe, seien auf ent-
sprechende Ressourcen ange-
wiesen. «Da die Universität die
Gespräche mit den Trägerkan-
tonen noch nicht führen konn-
te», fügt Geering an, «wissen
wir zum heutigen Zeitpunkt
nicht, ob diese Ressourcen zur
Verfügung stehenwerden.»

Gratis-Spielspass
aus der Box
Spielstationen Im Horburg-
park, im St. Johanns-Park, auf
der Sportanlage St. Jakob und
aufderPruntrutermatte sind sie
ab dem 10. April verfügbar: die
vier neuen Box-Up-Stationen.
Diese hat das Sportamt Basel-
Stadt gemeinsammit der Stadt-
gärtnerei realisiert,wiederKan-
ton am Dienstag mitteilte.Das
Ziel des «Aktionsplans Sport-
und Bewegungsförderung» sei
es, der Bevölkerung «leicht zu-
gänglicheundkostenloseAnge-
boteund Infrastruktur»zurVer-
fügung zu stellen. Die Box-Up-
Stationen bestehen aus jeweils
sechs Schliessfächern. Die Tür
wird via Bluetooth geöffnet.
Notwendig ist dafür eineApp. In
den Fächern befinden sich
unterschiedliche Spiel- und
Sportartikel, etwa für Tischten-
nis, Speedminton, StreetRacket
oder Disc Golf. Das Box-Up-
Konzept stammtvonder gleich-
namigen Firma, deren Boxen
auch in mehreren Baselbieter
Gemeinden zu finden sind. (bz)

Nachrichten
«Sexy –Triebfeder des
Lebens»wird verlängert

Ausstellung Seit fünf Monaten
ist im Naturhistorischen Mu-
seum Basel «Sexy – Triebfeder
des Lebens» zu sehen. Wie das
Museum gestern Dienstag mit-
teilte, wird die Sonderausstel-
lung nun bis zu Beginn der
Schulsommerferien verlängert.
Grund ist deren grosse Beliebt-
heit bei Schulklassen. Bislang
wurden laut Museum rund
40000Eintritte registriert. (bz)

Kindergarten-Bauwagen
brennt nieder

Weil am Rhein Im Dreiländer-
park im Weiler Stadtteil Otter-
bach stand in der Nacht von
SamstagaufSonntageinBauwa-
gen eines Kindergartens in
Brand.WiedasPolizeipräsidium
Freiburg gestern Dienstag mit-
teilte, habe die Feuerwehr ein
Übergreifen der Flammen auf
weitere Gebäude verhindern
können.DieBrandursachestehe
nochnicht fest; diePolizei sucht
Zeuginnen undZeugen. (bz)


